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Zum Buch
Tony Win ter ist Tat ort fo to graf in Glas gow und stets als ei­
ner der Ers ten zur Stel le, wenn wie der mal ein Dro gen dea­
ler er sto chen wur de. Mit sei ner Ka me ra hält er je des kleins te 
De tail fest, das den Er mitt lern bei ih rer Ar beit hel fen könn­
te. Und na tür lich macht er sich auch selbst sei ne Ge dan ken 
zu den Mor den – sehr zum Leid we sen sei ner Freun din, der 
Po li zis tin Ra chel Na rey, die er re gel mä ßig über die neu sten 
Er kennt nis se aus fragt. Eine mys te ri ö se Se rie von At ten ta ten 
hat Win ters be son de res In te res se ge weckt. Wer hat die Macht 
und den Mut, die mäch tigs ten Un ter welt bos se der Stadt ei­
nen nach dem an de ren aus zu schal ten? Win ter be gibt sich auf 
die Spur des Tä ters. Noch ahnt er nicht, dass er sich und Ra­
chel da mit in höchs te Ge fahr bringt. Denn der Kil ler kennt 
kein Er bar men.

Zum Au tor
Craig Ro bert son kann auf eine 20­jäh ri ge Kar ri e re als Jour­
na list bei der Glas gow Sun day Post zu rück bli cken. Er hat drei 
Premiermi nis ter in ter viewt, be rich te te über 9/11, Dun bl ane, 
das Ver schwin den von Ma de leine McCann, war der Ers te, der 
Susan Boy le in ter view te, ver brach te Zeit in ei ner To des zel le in 
den USA und ver teil te Me di ka men te ge gen Po lio in In di en.

Lie fer ba re Ti tel
Und Ra che sollst du neh men
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Mei ner Mum und mei nem Dad – 
Ai leen und Alan Ro bert son – 

in Lie be ge wid met. 
Dan ke für al les.
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1

Sonn tag, 11. Sep tem ber

Es reg ne te. Na tür lich reg ne te es. Glas gow halt. Für das sat te 
Grün, mit dem in den Rei se ka ta lo gen für Schott land ge wor­
ben wur de, brauch te es eben ein biss chen Re gen.

Hun der te Ge stal ten dräng ten sich vor dem Ein gang des 
Blo chairn Mar ket und wa ren ver dammt stin kig, aber nicht so 
sehr we gen des Piss wet ters.

Wer zu erst kommt, mahlt zu erst. Nach die sem Prin zip wur­
den die Stell plät ze ver ge ben, wes halb je der ver such te, mög­
lichst früh da zu sein. Ei ni ge hat ten be stimmt schon um vier 
Uhr mor gens an ge stan den. Jetzt war es kurz nach sie ben, auch 
wenn es sich für Tony Win ter im mer noch wie tiefs te Nacht 
an fühl te. Die lie ben Leu te hier wa ren wahr schein lich schon 
vor her ziem lich mies drauf ge we sen – und dann muss ten sie 
auch noch ih ren Stand ver las sen und drau ßen war ten, weil es 
ir gend ei nem ego zent ri schen Arsch loch ein ge fal len war, sich 
aus ge rech net hier und jetzt ab ste chen zu las sen.

Win ter hob die Ka me ra und drück te ab. Ein Schnapp schuss 
vom Ein gang des Markts, um das Um feld des Tat orts zu do­
ku men tie ren. Streng ge nom men war das nicht nö tig, aber er 
hat te es schon im mer so ge hal ten. Ge nau wie Met ini des, und 
was für Met ini des gut ge nug war, konn te ihm nur recht sein.

Die ver sam mel ten War ten den starr ten al le samt auf den Ein­
gang. Man che hock ten im Wa gen, an de re gin gen auf und ab 
wie ge stör te Bä ren im Zoo. Win ter konn te sie un auf äl lig von 
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hin ten ab lich ten, ohne da für den Schä del ein ge schla gen zu 
be kom men. Rei hen wei se Au tos, da run ter zahl rei che Klein­
trans por ter, aus nahms los bis un ters Dach voll ge stopft mit al lem 
mög li chen Kram. Die meis ten Rück fens ter kom plett dicht vor 
lau ter Schach teln und Kla mot ten. Und ir gend wie da zwi schen 
ein ge klemmt, zwi schen Tape zier ti schen und Plas tik pla nen: die 
Ver käu fer, die lang sam un ge dul dig wur den. Der frust rier te 
Mob, der im plät schern den Re gen mit den Hu fen scharr­
te. Ih nen war es egal, dass da ir gend ein ar mer Arsch um die 
Ecke ge bracht wor den war. Sie woll ten nur end lich wie der 
rein und ihre al ten Schu he und ihre Kos me ti ka­Aus schuss­
wa re ver scher beln.

Der all sonn täg li che Floh markt in Blo chairn, ein paar Mi nu­
ten nörd lich vom Glas gow er Zent rum, der größ te Floh markt 
Schott lands und ei ner der größ ten Eu ro pas. Hier be kommt 
man al les – von fast voll stän di gen Puz zles bis zu De sig ner­
män teln, von Bü chern bis zu Schmuck und al les da zwi schen. 
Nicht zu fas sen, was die Leu te so kau fen.

Win ter war schon mal hier ge we sen. Da mals hat te er be­
ob ach tet, wie sich zwei Frau en um ein paar zer schlis se ne Ge­
schirr tü cher ge prü gelt hat ten. Zehn Pence das Stück. Auf den 
Tei len kleb te wahr schein lich ein gan zes Jahr zehnt Fett und 
Dreck, aber im mer noch bes ser als gar kei ne Ge schirr tü cher, 
oder? Das war Ar mut, ech te Ar mut. Viel leicht wä ren die Leu­
te nicht ganz so arm ge we sen, wenn sie ih ren Zi ga ret ten­ und 
Schnaps kon sum ein we nig ein ge schränkt hät ten. Aber sie wa­
ren nun mal, wie sie wa ren, und Win ter wür de sich ganz si­
cher kein Ur teil er lau ben.

Noch vor der Däm me rung roll ten die ers ten Wa gen zum 
Ein gang. Da stan den sie dann, im Dun keln, und war te ten 
da rauf, dass es end lich los ging. Mit der Zeit be schlu gen die 
Schei ben, der Ne bel ei nes halb her zi gen Op ti mis mus leg te sich 

Snapshot.indd   8 12.07.2012   09:32:32



9

aufs Glas. Und kaum wa ren sie auf ge taucht, leuch te ten ih­
nen die ers ten Ta schen lam pen ins Ge sicht, klopf ten die ers­
ten Be su cher ans Fens ter. Gie ri ge Ge sich ter und hin und her 
hu schen de Au gen. Was has te da bei? Han dys? Gold? Und was 
will ste da für?

Mög lichst schnell al les los wer den, was man mit ge bracht hat­
te, und dann wie der ab hau en. So lief das hier nor ma ler wei se, 
aber der heu ti ge Tag war an ders. Heu te, an die sem Sep tem­
ber mor gen, der sich wie so vie le Sep tem ber mor gen red lich 
be müh te, ei nen häss li chen De zem ber nach mit tag zu imi tie­
ren, stan den zwei Cops vor den ver rie gel ten To ren des Markts, 
an de re hat ten sich drin nen be reits ans Werk ge macht. Gleich 
wür de Win ter da zu sto ßen.

Auf dem Weg ins In ne re nick te er Sandy Mur ray und Jim 
Boy le zu, den bei den Po li ce Consta bles, die am Ein gang Wa­
che hiel ten.

»Al les klar, Win ter? Ein neu er Tag, ein neu er To ter, was?« Je­
des Mal brach te Boy le den sel ben schlech ten Scherz.

Mur ray räus per te sich. »Üb ri gens, Tony. Addi son, der alte 
Wich ser, ist ziem lich mies drauf. Also wie im mer ei gent lich.« 
Addi son und Mur ray hat ten sich noch nie lei den kön nen, und 
der De tect ive In spec tor hat te dem PC auch schon ein paar 
Mal ge hö rig den Arsch ver sohlt. Wahr schein lich war Addi son 
gar nicht so an ge fres sen, wie Mur ray be haup te te. Wahr schein­
lich war er wirk lich nur wie im mer.

Der Tote war te te im hin te ren Teil des Markts auf Win ter. 
Durch den An ruf, der ihn vor hin aus dem Bett ge ris sen hat­
te, wuss te Win ter fast al les, was er wis sen muss te: ein leb lo ser 
Kör per in ei ner dunk len Blut pfüt ze, ein Stich ins Herz. Ge­
fun den hat te ihn eine Frau, die nach Plas tik tü ten ge sucht hat­
te, um ihre kost ba ren Tee kan nen vor dem Re gen zu schüt zen. 
Schon jetzt war der Tote eine Num mer, eine Zif er in ei ner 
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Sta tis tik. Auf sei ne Stirn hät te eben so gut in blu ti gen Let tern 
das Wort »Kli schee« ste hen kön nen. In Glas gow ab ge sto chen 
zu wer den war so un ge fähr der ge wöhn lichs te Tod, den man 
sich den ken konn te.

Auch den Na men kann ten sie schon, denn der Tote war, wie 
die Schrei ber lin ge so schön sag ten, »po li zei be kannt«.

Sammy Ross, sei nes Zei chens Schmal spur dro gen dea ler mit 
fes tem Wohn sitz in der Un ter welt. Oder gar kei nem Wohn sitz 
mehr, wie man’s nimmt.

Au ßer dem war er Num mer 46 in der Ka te go rie Töd li che 
Mes ser ste che rei. Da bei war erst Sep tem ber. Bei den nicht töd­
li chen Mes ser ste che rei en hat ten sie gar nicht erst mit ge zählt.

Win ter hat te vier zehn der fünf und vier zig Vor gän ger fo to­
gra fiert. All mäh lich wur de es lang wei lig. Er be zwei fel te, dass 
sich sein Fünf zehn ter als sehr viel in te res san ter er wei sen wür­
de.

Ei gent lich war es nicht sei ne Auf ga be, sich da rü ber Ge­
dan ken zu ma chen, aber ihm fie len auch ohne Nach den ken 
ein gu tes Dut zend mög li cher Grün de für Sammy Ross’ Tod 
ein. Wer Tag für Tag mit Cops zu sam men ar bei te te, schnapp te 
zwangs läu fig das ein oder an de re auf.

Viel leicht woll te je mand we ni ger zah len. Viel leicht woll te 
je mand gar nicht zah len. Mög li cher wei se hat te Sammy sei nen 
Stof mit ein biss chen zu viel Zu cker und Milch pul ver ver­
schnit ten. Oder er hat te mal wie der ver sucht, Ent wur mungs­
pil len als Ec st asy zu ver ti cken. Viel leicht hat te er ein Ver spre­
chen ab ge ge ben, das er nicht hal ten konn te. Viel leicht hat te 
er je man den ge vög elt, den er bes ser nicht ge vög elt hät te, oder 
je man den nicht ge vög elt, den er lie ber mal ge vög elt hät te. 
Viel leicht hat te er Schul den, viel leicht war er ei nem Kum­
pel zur Sei te ge sprun gen, viel leicht war er we gen der Koh le 
in sei ner Ho sen ta sche ab ge murkst wor den. Viel leicht hat te er 
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je man den schief an ge schaut oder der fal schen Fuß ball mann­
schaft die Dau men ge drückt. In Glas gow gab es eine Men ge 
Grün de, ein Mes ser ins Herz zu krie gen.

Und ei gent lich war es auch egal. So oder so wür de Win ter 
heu te früh Sam mys sterb li che Über res te ab lich ten. Ein schö­
ner Start in den Tag. Sammy lag auf dem As phalt, und er war 
be reits halb aus ge lau fen – sein eins ti ges Le ben hat te sich in 
ei ner Pfüt ze zu Derek Addi sons Fü ßen ge sam melt. DI Addi­
son stand vor dem To ten, die Hän de in die Ta schen sei nes Re­
gen man tels ge stopft, und be trach te te ihn wie ein Stück Schei­
ße, das er so e ben an sei ner Schuh soh le ent deckt hat te. Es war 
erst Sep tem ber, aber auch er hat te schon ein lan ges Jahr hin ter 
sich. Win ter stell te scharf: zwei Män ner, ei ner le ben dig, ei ner 
tot. Ein Foto, noch eins, ein drit tes. Die zwei te Sze ne. Als das 
schnel le Klack­Klack­Klack der Ka me ra er tön te, fuhr Addi­
son he rum.

»Schön, dass du dich auch mal her be quemt hast, Tony. Macht 
ja nichts, dass wir schon seit ’ner Stun de hier sind. Und hör 
ver dammt noch mal auf, mich zu fo to gra fie ren!«

Win ter wuss te, dass er es nicht so mein te. Addi son hat te 
nur ge nau so we nig Lust wie alle an de ren, im kal ten Re gen 
zu ste hen.

»Fres se, Addy«, sag te er. »Hat halt nicht je der ein schi ckes 
Blau licht auf sei ner Kar re. Willst du mich gar nicht vor stel len? 
Sammy Ross, neh me ich an?«

»Hast wohl wie der zu viel CSI ge guckt. Ja, Sher lock, das ist 
Sammy Ross. Ein to ter Dro gen dea ler mit den üb li chen Stich­
wun den. Also los, mach dei ne Fo tos. Ich bin am Ver hun gern.«

»Wann bist du ei gent lich nicht am Ver hun gern?«
Es war eher die Aus nah me, dass Po li zei fo to gra fen in die­

sem Ton mit Cops spra chen, schon gar nicht mit ei nem De­
tect ive In spec tor. Aber Win ter durf te das, denn er hat te schon 
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so man che Nacht mit Addi son ver sof en. Und nach all ih ren 
ge mein sa men Pints wuss te er, wo der DI sei ne Lei chen ver­
gra ben hat te.

Aber muss te er jetzt aus ge rech net vom Es sen re den? Nach 
der gest ri gen Nacht dröhn te Win ters Kopf so wie so noch, und 
al les in ihm hat te sich da ge gen ge sträubt, auf zu ste hen und sich 
in die se Nie de run gen zu be ge ben. Er muss te da ran den ken, 
dass sie be stimmt noch im Bett lag, ein ge rollt in die De cke, 
weich, warm und schläf rig. Wie ger ne hät te er sich jetzt an 
sie ge schmiegt. Der Him mel über Glas gow ver goss höh ni sche 
Kro ko dils trä nen, und je der Re gen trop fen rief Win ter in Er­
in ne rung, wo er jetzt viel lie ber ge we sen wäre.

Aber er war nicht dort, son dern hier, er war nicht bei ihr, 
son dern bei ei nem To ten. Und das Schlimms te da ran war, dass 
der Tote den Rest der Mensch heit nicht die Boh ne in te res­
sie ren wür de. Au ßer Sam mys Mama viel leicht, aber auch da­
rauf hät te Win ter nicht ge wet tet. Sammy lag in sei ner ei ge nen 
Blut sup pe, und nie man den scher te es.

Da für war gar kei ne Zeit. Kei ne Zeit für je man den wie 
Sammy. Schon in ein paar Mi nu ten wür de sich die nächs­
te Lei che mel den. Kaum war Sammy vom Bo den auf ge le sen 
wor den, wür de ei ner sei ner Kol le gen sei nen Platz ein neh men. 
Der nächs te mensch li che Ab schaum, der sich eine Ziel schei­
be auf die Brust ge zeich net hat te und nun da rauf war te te, als 
Di gi tal fo to ver e wigt zu wer den.

In je der Sonn tags zei tung, Wo che für Wo che, fand sich eine 
No tiz über eine töd li che Mes ser ste che rei. Höchs tens zwei Ab­
sät ze, mehr war so was nicht wert. Der Spröss ling ir gend ei ner 
Mut ter wur de mit ei nem ge schick ten Stoß ins Jen seits be för­
dert und mit ei nem hal ben Dut zend Zei len ab ge fer tigt. Mehr 
muss te man nicht wis sen.

Win ter sah sich um. Of en bar sorg te Mes ser ste che rei 46 
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auch bei den an de ren nur für be grenz te Be geis te rung. Ein 
Kri mi nel ler stach den an de ren ab. Ein Kri mi nel ler we ni ger. 
Noch ein paar Tau send Mal, und es wä ren kei ne mehr da. Und 
da mit wur de die Akte ge schlos sen.

Die uni for mier ten Kol le gen hat ten die Schnau ze voll. Der 
De tect ive In spec tor hat te die Schnau ze voll. Und Camp bell 
»Two So ups« Ba xter, der Chef der Spu ren si che rung, an schei­
nend erst recht.

Trotz dem wür den sie ihre Pflicht er fül len. Sie wür den Sam­
my Ross ge nau so viel Auf merk sam keit wid men wie al len an­
de ren. Auch ihn wür den sie sorg fäl tig ver mes sen, ab pin seln, 
nach al len Re geln der fo ren si schen Kunst un ter su chen und 
da nach gründ lich wa schen, be vor er ir gend wo ver scharrt wur­
de oder in Flam men auf ging.

Und soll ten wi der Er war ten Zeu gen auf tau chen, wür de 
man sie aus fra gen; man wür de an die ent spre chen den Tü­
ren klop fen und den po li zei be kann ten Be kann ten kreis aus­
hor chen. Viel leicht, aber nur viel leicht, wür den die Cops da­
durch he raus fin den, wer den Dea ler ab ge sto chen hat te. Der 
Glas gow er Be völ ke rung wäre es egal, und zwar nicht nur 
viel leicht.

Be stimmt hät te man die sen trau ri gen Sonn tag mor gen an 
noch un ge müt li che ren Or ten ver brin gen kön nen als auf dem 
ver reg ne ten Blo chairn Mar ket, aber im Mo ment woll te Win­
ter beim bes ten Wil len kei ner ein fal len. Die Ein ge bo re nen 
am Tor wür den sich nicht mehr lan ge hin hal ten las sen. War da 
nicht be reits das Ge räusch von Schleif stei nen auf Mist ga beln 
zu hö ren? Re gen trop fen plät scher ten in den bur gun der ro ten 
Teich, in dem Sammy er trun ken war, und schlu gen Wel len, 
die im Vor hi nein alle Be rech nun gen zu Blut sprit zern zu nich­
te mach ten, die sich Two So ups und sei ne Un ter ge be nen ein­
fal len las sen wür den. Aber ei gent lich war auch das egal.
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Win ter hat te es ein fach schon zu oft ge se hen.
In Glas gow hat te man bes se re Chan cen, er mor det zu wer­

den, als in al len an de ren Städ ten West eu ro pas, und in Sa chen 
Mes ser ste che rei en lag die »No Mean City« so gar welt weit 
ganz vorn. Als Fo to graf, der re gel mä ßig die Er geb nis se ab lich­
ten durf te, hat te man je den falls gut zu tun.

Seit sechs Jah ren war er jetzt da bei, aber die ser eine Mo­
ment, die se eine Se kun de, be vor er die Lei che zum ers ten Mal 
er blick te, war im mer gleich, vom ers ten Tag an bis heu te. Je des 
Mal spür te er zur Hälf te Er re gung und zur Hälf te eine ge wis se 
Furcht. Fif ty­fif ty. Er fürch te te sich vor dem, was er um je den 
Preis se hen woll te. Ja, ein Teil sei ner Furcht rühr te da her, dass 
er ganz ge nau wuss te, wie sehr er es se hen woll te.

Wenn er sich sag te, dass die sech sund vier zigs te Mes ser ste che­
rei bloß öde Rou ti ne war, mach te er sich im Grun de et was vor. 
Ihn in te res sier te im mer noch bren nend, was ge sche hen war. 
Des halb stand er je den Mor gen auf, ob es ihm ge fiel oder nicht.

Er war da, be vor die Blu men ka men, be vor der Pö bel ei nen 
neu er li chen Ver lust be wei nen konn te. Er war da, wenn der 
Kör per schon den Geist auf ge ge ben hat te, aber das Blut noch 
heiß war. Ein selt sa mes Pri vi leg. Man konn te noch se hen, was 
der Mensch ge we sen war, konn te ah nen, was aus ihm hät te 
wer den kön nen, wenn es ihn nicht vor zei tig aus der Bahn ge­
wor fen hät te. Und die ser An blick brach te ihn je des Mal fast 
um den Ver stand.

Er sah den Mo ment, in dem der Tod zu ge schla gen hat­
te – er starrt wie in Bern stein. Schon jetzt spür te Win ter den 
Drang, das Ver lan gen, Sammy Ross’ Ge sicht zu se hen und zu 
fo to gra fie ren. Sein Ge sichts aus druck in te res sier te ihn min des­
tens so sehr wie die Wun de in sei nem Bauch. Ja, das war eine 
ver dammt kran ke An ge wohn heit, aber was soll te er ma chen? 
Das brauch te er nun mal.
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Es gab ein gä li sches Wort, das es ihm be son ders an ge tan hat­
te. Da bei kann te er nur we ni ge gä li sche Aus drü cke, die üb­
li chen Ver däch ti gen wie uisge be atha und slá inte: Whis ky und 
Prost.

Jetzt, wo er da rü ber nach dach te, sag ten die paar gä li schen 
Wör ter, die er drauf hat te, so ei ni ges über sei ne Trink ge wohn­
hei ten. Oder über Schott land im All ge mei nen. Ab ge se hen von 
Wen dun gen, die in ir gend ei ner Wei se mit Al ko hol zu tun hat­
ten, konn te er bis fünf zäh len – aon, dha, tri, ceit hir, coig –, und 
ab und zu be müh te er sein ceud mile fail te, ein hun dert tau send­
ma li ges Will kom men.

Aber sein Lieb lings wort war sgriob. Er hat te es von ei nem 
al ten Mann aus Skye ge lernt; Lac hie hat te er ge hei ßen, ein 
Stamm gast im Lism ore. Sgriob be deu te te so viel wie Whis ky­
Kit zel – der er war tungs vol le Schau der auf der Ober lip pe, ehe 
man den ers ten Schluck Scotch trank. Eine bril lan te Er fin­
dung. Die Es ki mos moch ten hun dert Wör ter für Schnee ha­
ben, aber auf so was konn ten nur die Gä len kom men.

Spä ter hat te ihm ein an de rer al ter Hau de gen er zählt, dass 
man sgriob dra ma oder sgriob dib he sa gen muss te, wenn es spe­
zi ell um Whis ky ge hen soll te. An sons ten sprach man bloß von 
ei nem Krat zer oder ei ner Schram me.

Egal. Ir gend ei nen Kit zel muss te sich je der ver schaf en, und 
bei Win ter war der Fall klar: Er brauch te den Tod­Kit zel. Die 
hei ße, wei che, sam ti ge Frau, die im mer noch in sei nem Bett 
lag, hat te sei ne Sucht mal als Ne kro phot ophi lie be zeich net. 
Aber mit Sex hat te es nichts zu tun, aus nahms wei se nicht. Er 
hat te den Tod wirk lich häu fig ge nug ge se hen, und ei gent lich 
hat te er es längst satt. Doch er konn te nicht an ders, als im mer 
wie der hin zu schau en. Und er wuss te ge nau, was er jetzt tat: 
Er zö ger te es hi naus. Er ge noss das sgriob, die letz ten Se kun­
den, be vor es so weit war. Wie wür de der klei ne Sammy in die 

Snapshot.indd   15 12.07.2012   09:32:32



16

Welt gu cken? Ver ängs tigt oder über rascht, wü tend oder fra­
gend? Und was war mit der Stich wun de? War sie häss lich oder 
kli nisch, psy cho pa thisch oder sau ber? Wie viel Blut? Und wo?

Die ers te Lei che, die er ge se hen hat te, hat te er auch fo to gra­
fiert. Sei ne ers te Schicht als Fo to cop, ein Au to un fall auf dem 
M80, ein Stück nörd lich von Mu ir head. Eine jun ge Frau, kei­
ne fünf und zwan zig Jah re alt, war mit dem Kopf vo raus durch 
die Wind schutz schei be ge se gelt. Kein Si cher heits gurt, kei ne 
Chan ce.

Sie hat ten ihm schon un ter wegs ge sagt, was pas siert war. 
Sein Ma gen hat te re bel liert, und als er sie dann end lich vor 
Au gen ge habt hat te, hät te er sich bei na he über ge ben. Eine 
jun ge Frau un ter ei nem Schlei er aus Scher ben vor ei nem 
Re nault Clio, ei nem schi cken sil ber nen Wa gen mit pin ken 
Plüsch wür feln am Rück spie gel, die noch im mer an Ort und 
Stel le hin gen.

Of en sicht lich hat te sie im letz ten Mo ment den Kopf ein ge­
zo gen, denn sonst, er klär te ihm der dienst ha ben de Cop, hät te 
sie ganz an ders aus ge se hen. Oben war ihr Schä del ein ge drückt, 
das Steu er hat te ihre Brust zer trüm mert, aber ihr Ge sicht 
konn te man fast schon als ma kel los be zeich nen. Und auf ih­
rem Ge sicht: ein kon zent rier ter, ent schlos se ner Aus druck. Als 
hät te sie al les ge tan, um sich zu schüt zen, um zu über le ben. 
Nur den Gurt, den hat te sie nicht an ge legt.

Tony schoss ein ein zi ges Foto, auf den As phalt ge kau ert, aus 
ein paar Me tern Ent fer nung. Dann wich er bis zur Ab sper­
rung zu rück. Doch der Cop kam ihm hin ter her und zisch te 
ihm ins Ohr – was denn in ihn ge fah ren sei? Er müs se die Tote 
aus je dem er denk li chen Win kel ab lich ten, um Po si ti on, Ver­
let zun gen, Tie fen­ und Grö ßen ver hält nis se und al les an de re 
ein wand frei zu do ku men tie ren, und wenn er da mit fer tig sei, 
müs se er sich die Pro fil tie fe der Rei fen, die Schleu der spu ren, 
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die Ver tei lung der Scher ben und na tür lich die ver schie de nen 
Zu fahrts we ge vor neh men. Selbst ver ständ lich er zähl te er ihm 
da mit nichts Neu es, aber als Win ter die Tote auf der Stra ße ge­
se hen hat te, hat te sich al les, was er in der Aus bil dung ge lernt 
hat te, kom plett aus sei nem Kopf ver ab schie det.

Am Ende tat er, was von ihm ver langt wur de, und nicht nur 
das. Er fo to gra fier te nicht nur den ein ge drück ten Schä del und 
den ram po nier ten Tor so, nicht nur das Mus ter der Scher ben 
und die De tails der Brems spur, son dern auch die ge schäfts­
mä ßi gen Mie nen der uni for mier ten Po li zis ten, die ein Tuch 
über die Tote brei te ten, und den ver ängs tig ten Blick des Zeu­
gen, der die Au gen nicht von der jun gen Frau las sen konn te.

In der Rück schau wun der te er sich fast schon, dass er die 
Ner ven ge habt hat te, ne ben der di gi ta len Nikon, die ihm das 
De part ment ge stellt hat te, auch sei ne ei ge ne Ca non­Spie gel­
refl ex ein zu ste cken. Aber er war froh da rü ber. Das kör ni ge 
Schwarz­Weiß ver mit tel te ein Ge fühl, das ihm ir gend wie ge­
fiel. Und was noch wich ti ger war: Auf der of  zi el len Spei cher­
kar te wa ren die se Bil der nicht zu fin den.

Ex po nat Num mer 1: Av ril Dun can son. Egal wie vie le noch 
da zu kom men wür den, ih ren Na men wür de er nie ver ges sen. 
Au ßer dem wa ren ihre Fo to gra fi en Teil sei ner Samm lung; da­
mit hat te er eine hand fes te Er in ne rung, die es ei gent lich gar 
nicht ge braucht hät te. Man ches be glei tet ei nen für den Rest 
des Le bens. Kaum schließt man die Au gen, taucht es wie der 
auf, ver bor gen hin ter den Li dern.

Plötz lich war Win ter zu rück in der feucht kal ten Ge gen­
wart, im Grau von Blo chairn. Schuld da ran war Two So ups, 
der sich hin ter ihm echauf er te, er sol le sich mit sei nem Ge­
knip se be ei len, da mit sei ne Leu te end lich an die Lei che könn­
ten. Two So ups war ein elen der al ter Gries gram. Hät te Win ter 
sich ei nen Mit ar bei ter der Spu ren si che rung am Tat ort aus su­
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chen kön nen, wäre die hüb sche Cat Fitz pa trick sei ne ers te 
und Two So ups sei ne letz te Wahl ge we sen. De fi ni tiv. Camp­
bell »Two So ups« Ba xter ging ein fach je dem auf die Ner ven. 
Er war von der al ten Schu le und wit ter te über all ama teur haf te 
Foren sik. Vor al lem Cops, die sich die un ver meid li chen Fern­
seh se ri en zu dem The ma rein ge zo gen hat ten und jetzt mein­
ten, sie könn ten mit re den, hat te er ge fres sen.

Aber Ba xter muss te sich noch et was ge dul den, denn am 
Tat ort hat te nun mal der Fo to graf den Vor tritt. Der Fo to graf 
muss te al les do ku men tie ren, wie es war, ehe die Lei chen fled­
de rer Hand an le gen durf ten. Des halb konn te Two So ups sich 
sei ne Zeit nicht ein tei len, wie er woll te, und da mit war er 
ganz und gar nicht ein ver stan den. Eine Frech heit, dass er und 
sei ne Kol le gen, ein Team hoch qua li fi zier ter Wis sen schaft ler, 
auf ei nen Af en mit Ka me ra war ten muss ten! Wahr schein lich 
konn te er sich nicht ent schei den, ob er stin kig sein soll te, weil 
Win ter nicht ein biss chen frü her da ge we sen war oder weil er 
über haupt da war. Aber er sag te nichts mehr, son dern starr­
te nur noch düs ter vor sich hin. Soll te er star ren. Eine zwei te 
Chan ce, die sen Tat ort zu ver e wi gen, wür de Win ter nicht be­
kom men, und er wür de sich ganz si cher nicht het zen las sen. 
Auch wenn es bloß eine stink nor ma le Mes ser ste che rei war.

Er stell te die ers te Ganz kör per auf nah me scharf. Two So ups 
ver schwand aus sei nem Ge sichts feld, al les an de re auch. Die 
Welt re du zier te sich auf ihn und Sammy Ross.

Zum ers ten Mal sah er Sam mys Ge sicht. Re sig na ti on. Völ­
li ge Ka pi tu la ti on. Kei ner lei Über ra schung. Sammy hat te ge­
wusst, was auf ihn zu kam. Mit dem ty pi schen lee ren Blick 
stier te er in die Un end lich keit. Und was er dort sah, schien 
ihm nicht be son ders zu ge fal len.

Aber Win ter ge fiel es. Ja, es war grau sam. Doch es war auch 
schön.
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Die To ten star re hat te be reits ein ge setzt, Sammy war also 
schon seit ein paar Stun den tot. Die Knie, die beim Fal len ein­
ge knickt wa ren, hat ten sich ver krampft. Der eine Arm klemm­
te schräg un ter dem Kör per, die Hand an der Schnitt wun de 
in der Brust, der an de re lag schief an der Sei te; an schei nend 
hat te Sammy da mit sei nen Sturz ab fan gen wol len. Aber so ein 
Sturz ließ sich nicht ab fan gen. So ein Sturz führ te auf di rek­
tem Weg in die Höl le.

Bur gun der ro tes Blut hat te sei ne Jeans durch weicht und sein 
hell blau es T­Shirt durch nässt, doch bei des trock ne te schon. 
Blas se Haut, weiß wie Ala bas ter, auf den Lip pen ein Hauch 
von Blau.

Und ein tie fer Schnitt. Hin ter der blu ti gen, zer fled der ten 
Baum wol le war der lan ge Riss zu er ken nen, den das Mes ser 
hin ter las sen hat te. Eine deut lich er kenn ba re Ein tritts wun de, 
dann ein stei ler An stieg bis zur Brust, eine Spur aus zer fetz­
ter Haut. Der Mör der hat te die Klin ge rein ge steckt, he rum­
ge dreht und hoch ge ris sen. Er hat te nach den le bens wich ti gen 
Or ga nen ge wühlt. Das war kein An fän ger, der Typ hat te schon 
mal ein Mes ser be nutzt. In Glas gow re du zier te sich der Kreis 
der Ver däch ti gen da mit auf cir ca ein Vier tel der männ li chen 
Be völ ke rung zwi schen zwölf und fünf und zwan zig.

Win ter nahm die Wun de ins Vi sier. Eine ge wal ti ge Wun de, 
so groß, dass er hät te hin ein fas sen und die per fo rier ten Ein ge­
wei de he raus zie hen kön nen, groß ge nug, um sich auf die Su­
che nach der See le zu be ge ben, die ihre Be hau sung aber na­
tür lich längst ver las sen hat te. Auf ge schlitz te Haut lä chel te ihm 
ent ge gen. Die Schät ze, die sie einst be hü tet hat te, ver rot te ten 
be reits, der Puls des Le bens war ver stummt.

Scharf stel len. Ab drü cken. Je des De tail aus je dem Win kel. 
Wie gern hät te er das T­Shirt an ge ho ben, um das vol le Aus­
maß der Zer stö rung zu be gut ach ten, aber das wäre ge gen die 
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Vor schrif ten ge we sen. Er durf te schau en, aber nicht an fas sen, 
do ku men tie ren, aber nicht ein grei fen, be ob ach ten, aber auf 
kei nen Fall et was ver än dern.

Schwarz­gol de ne De sig ner­Sport schu he, Kos ten punkt min­
des tens £ 120. Ab grund tief häss li che, sehr mo di sche Tre ter. 
Dazu eine Bur berry­Kap pe, die Sammy vom lan gen, un ge­
pfleg ten Haar ge pur zelt war und nun ne ben sei nem Kopf lag, 
eine ma ri ne blaue Ben­Sher man­Ja cke, ge mus tert mit Sam mys 
ei ge nem Blut, eine zer trüm mer te Tag Heu er am Hand ge lenk, 
die an ders als das Herz ih res Be sit zers trotz al lem weit er schlug. 
Al les zu sam men sprach eine deut li che Spra che: Geld. Geld 
und schlech ter Ge schmack. Ein Proll mit or dent lich Koh le.

Nein, sag ten die blau vi o let ten Lip pen. Bit te, sag ten die Au­
gen. Ein Ka nin chen, das in den Schein wer fern des Schick sals 
in Schreck star re ver fällt. Ein Kind von Gier und Ar mut – eine 
un gu te Mi schung.

All das las Win ter in dem zer stör ten Kör per, in der Wun de 
in sei nem Ober kör per, in der ein ge fro re nen Mi mik. Sammy 
war zu ei nem Foto ge wor den.

Des halb war Win ter Fo to graf. Er woll te zei gen, wie es wirk­
lich war, er woll te jede War ze, jede Be lei di gung, jede Ver let­
zung zei gen. Und wa rum? Weil eine Stadt eben so durch ihre 
häss li chen Wun den de fi niert wur de wie durch ihre Ar chi tek­
tur. Er hat te sich oft ge fragt, was wohl zum Vor schein käme, 
wenn man der Stadt mit dem Mes ser durch die Ein ge wei de 
fah ren wür de. Wahr schein lich die blau grü ne Gal le der Ver bit­
te rung. Aber auch viel Hof nung. Glas gow war eine groß ar ti ge 
Stadt. Eine groß ar ti ge Stadt, in der schreck li che Din ge ge scha­
hen. Und die se Din ge soll te man nicht ig no rie ren, son dern 
für alle Zei ten be wah ren.

Sei ne Ar beit führ te ihn an Orte, die die meis ten Nor mal­
bür ger nie zu Ge sicht be ka men, an dunk le Orte, wo sich das 
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er kal te te Le ben in blu ti gen Pfüt zen sam mel te. Er do ku men­
tier te den Mo ment vor dem Ein marsch der Trau ern den, wenn 
das gan ze Le ben noch da war, ge müt lich hin ge bet tet ne ben 
den Tod.

Das wür de er wohl nie mals voll stän dig be grei fen – wie nah 
bei des ne ben ei nan derlag. Der Bruch teil ei ner Se kun de, eine 
Na no se kun de, ein Ång ström trenn te das Le ben vom Tod. Win­
ters Auf ga be war es, die sen Au gen blick, die Ver wand lung von 
Le ben in Tod, von Hof nung in Ver zweifl ung, di rekt an der 
Quel le, auf dem Ge sicht des To ten, fest zu hal ten. Sei ne Werk­
zeu ge wa ren eine Nikon FM2 und eine Ca non EOS­1D, aber 
sein Ziel war die Ewig keit.

Ja, es war wirk lich schön.
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2

»Wenn ich mich recht ent sin ne, kommt der gute Sammy aus 
Roys ton. Auf je den Fall ir gend wo aus dem East End.« Eine 
Stim me in sei nem Rü cken scheuch te Win ter aus sei nen Tag­
träu men auf. Addi sons Stim me. »Zwei und drei ßig oder drei­
und drei ßig Jah re alt. Ziem lich alt für ei nen, der sein Zeug 
noch im mer auf der Stra ße ver tickt. Dürf te kei ne gro ßen 
Sprün ge ge macht ha ben. Al les eher im klei nen Stil – Koks, 
He ro in, Tema zep, Ec st asy, Gras, Stero ide, Auf putsch­ und Be­
ru hi gungs mit tel. Egal was die Kund schaft ver langt hat, der 
klei ne Sack hier hat es ih nen ins Maul, in den Arm oder in 
die Nase ge jagt.«

Addi son war wü tend, so viel war klar. Er hat te die se Schei­
ße schon viel zu oft mit ge macht.

»Ein ein fa cher Fuß sol dat in Malky Quinns Ar mee«, fuhr 
er fort. »Ei gent lich ko misch, dass Malky und Co. nie mit ei­
nem Loch in der Brust im Re gen lie gen. Im mer nur Sammy 
Ross und sei nes glei chen. Und weil es ei nen von Mal kys Jungs 
er wischt hat, kriegt jetzt ir gend wer an ders Är ger. Und da­
mit höchst wahr schein lich wir alle. Ver damm te Schei ße. Noch 
nicht mal acht Uhr, und der Tag ist schon im Ei mer. Ich will 
jetzt mein Speck bröt chen.«

Die Fo tos wa ren im Kas ten, aber Win ter konn te den Blick 
noch nicht von Sammy las sen. Es nerv te ihn, dass Addi son 
ihn hetz te. Aber was soll’s, dach te er, als er Baxt ers Ge sichts­
aus druck be merk te, viel leicht war es so gar bes ser so. Der alte 
Gries gram sah aus, als wür de er je den Mo ment ex plo die ren.
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Win ter be schloss, den boh ren den Blick des Fo rensi kers zu 
ig no rie ren, und stand auf. »Du denkst zu  viel ans Es sen, Addy. 
Kein Wun der, dass du so fett bist.«

DI Addi son war eins neun zig groß und spin del dürr; ge ra­
de weil er so rie sig war, wirk te er so dünn. Er woll te ge ra­
de eine scharf sin ni ge Be mer kung ab ge ben, als sein De tect ive 
Ser geant ne ben ihm auf tauch te, Co lin Mont eith. Mont eith 
hat te fahlblon des Haar und wirk te im mer ein we nig ge hetzt. 
Im Schlepp tau hat te er ein Ske lett in vol ler Pro le ten u ni form: 
Jog ging ho se, auf ge plus ter te wei ße Ja cke, die un ver meid li che 
Base ballkap pe. Der Jun kie von der Ecke. An schei nend hat te 
Mont eith die uni for mier ten Kol le gen be auf tragt, sich un ters 
Volk zu mi schen, sprich un ter die wan deln den To ten, die sich 
um die se Ta ges zeit in der Um ge bung des Markts he rum trie­
ben. Aber die Chan cen stan den nicht be son ders gut. Selbst 
wenn ei ner von ih nen et was mit be kom men hat te, hat te er es 
wahr schein lich schon wie der ver ges sen.

Addi son ver dreh te die Au gen, als woll te er sa gen, ich hof e 
sehr, dass das kei ne Zeit ver schwen dung ist.

Nach dem Mont eith das Ske lett in ein paar Me tern Ent­
fer nung ab ge stellt hat te, ge sell te er sich zu Win ter und sei­
nem Boss.

»Ich glau be, der hier hat tat säch lich noch ein paar Tas sen im 
Schrank. Hat te sich drü ben aufs Ohr ge hau en, und im mer hin 
weiß er, was für ein Tag heu te ist. Des halb dach te ich mir, den 
soll te man sich mal ge nau er an schau en. Er be haup tet, er hät te 
was ge hört. Ziem lich ver däch ti ge Ge räu sche.«

»Er weiß, was für ein Tag heu te ist?«, mel de te sich Win ter zu 
Wort. »Und des halb ist er jetzt Jun kie des Mo nats, oder was?«

Mont eith be dach te ihn mit ei nem stra fen den Blick.
»Okay, bring ihn her«, seufz te Addi son. »Viel zu rech nungs­

fä hi ger wird’s hier wahr schein lich nicht mehr. Na los.«
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Der hoch ge wach se ne In spec tor über rag te den Jun kie um 
mehr als ei nen Kopf. Der wuss te so fort, wer hier das Sa gen 
hat te. Er be äug te Addi son von un ten und trat von ei nem Fuß 
auf den an de ren.

»Du hast also was ge hört«, sag te Addi son und ließ da bei of­
fen, ob es sich um eine Fra ge oder um eine Fest stel lung han­
del te. »Er zähl doch mal.«

»Hab ich doch schon den an dern Cops er zählt. Hab ge­
schla fen. War mit ten in der Nacht und du ster. Stock du ster, 
nich wahr.«

Addi son sah aus, als hät te er ihn am liebs ten auf ge for dert, 
ver dammt noch mal zur Sa che zu kom men. Doch er be gnüg­
te sich mit ei nem Ni cken.

»Also es war du ster, und dann wa ren da Stim men. Ha ben 
sich ge strit ten. Aber nich be son ders laut. Ha ben sich ’ne gan ze 
Wei le ge strit ten, und dann war da so ’ne Art Schrei und dann 
nix mehr. Hab ge hört, wie der Typ hin ge knallt ist.«

»Und was hast du da nach ge hört?«
»Nix.«
»Nichts? Kei ne Schrit te, nie man den, der ge gan gen oder 

weg ge rannt ist? Kei ne Hil fe ru fe? Viel leicht ein Auto? Oder 
ein Mo tor rad? Oder ir gend was, was weg ge schmis sen wur de 
und auf den Bo den ge fal len ist?«

»Nee. Oder … Aye, da is ei ner weg ge gan gen. Aber nich ge­
rannt, mehr so lang sam, wie wenn er was weg schleift. Aber 
nach Hil fe ge schrien hat da kei ner. War wahr schein lich schon 
tot.«

»Und was hast du ge macht? Dei ne Bür ger pflicht er füllt und 
die Po li zei ge ru fen?«

»Nee. Sor ry, Mann, aber echt nicht. Ich hab schön still ge­
hal ten. Konn te ja nich wis sen, ob der Typ zu rück kommt, und 
wa rum soll ich mich auch noch ab murk sen las sen? Kann sein, 
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dass ich noch mal weg ge pennt bin. Weiß nich. Als ich auf ge­
wacht bin, war hier al les vol ler Po li zei.«

»Hast du den Ty pen ge se hen? Weißt du, wie groß er war? 
Wel che Haar far be? Ir gend was?«

»Es war du ster, Mann, stock du ster. Hab ich doch schon ge sagt. 
Au ßer dem hab ich mich lie ber ge duckt. Hab nur zu ge hört.«

»Aber du meinst, er hat ir gend was weg ge schaft? Geht’s auch 
ein biss chen ge nau er? Hat er was über den Bo den ge zo gen? 
Oder was ge tra gen?«

»Kann sein. Weiß nich. Ge tra gen, ge schleift, was weiß ich.«
Addi son schüt tel te den Kopf, der Ver zweifl ung nahe, und 

for der te Mont eith mit ei nem ge nerv ten Ni cken auf, das Ske­
lett weg zu brin gen und sei ne Aus sa gen zu Pro to koll zu neh­
men. »Du sagst ihm al les, was du weißt«, gab er dem Jun kie mit 
auf den Weg. »Und mit dem nächs ten Aus lands ur laub war test 
du noch ein biss chen, okay?«

»Ha, ha. Wie sieht’s aus, Chef, gibt’s da für ein biss chen Koh­
le? Hätt ja nix sa gen müs sen.«

»Aber selbst ver ständ lich! Meld dich ein fach beim Kol le gen 
an der Kas se. Aber Kopf run ter, falls die flie gen den Schwei ne 
wie der auf tau chen.«

Der Jun kie schien et was ent geg nen zu wol len, wer hier sei­
ner Mei nung nach die Schwei ne wa ren, über leg te es sich aber 
doch noch an ders. Schwei gend zog er ab, mit Mont eiths flei­
schi ger Pran ke auf der Schul ter.

»Was für ein be schiss ener Sonn tag«, stöhn te Addi son. 
»Komm, mach fer tig, steck dei ne Ka me ra ein und lass das 
arme Schwein in Frie den. Die Stra ße run ter steht ein Im­
biss wa gen. Der Fraß ist so gar ge nieß bar. Nicht dass die zu ge­
dröhn ten Ty pen hier das zu wür di gen wüss ten, aber trotz dem. 
Du kannst mich fo to gra fie ren, wie ich zwei Speck bröt chen 
esse. Mit brau ner Soße und ei ner Tas se Kaf ee. Du zahlst.«

Snapshot.indd   25 12.07.2012   09:32:33



26

Win ter frag te nicht wei ter nach, wa rum er den DI ein la den 
soll te, ge nau so we nig wie der DI frag te, wa rum er den to ten 
Dea ler nicht nur mit der of  zi el len Nikon FM2, son dern auch 
mit sei ner ei ge nen Ca non EOS­1D fo to gra fiert hat te. Addi­
son hat te sich auch nicht er kun digt, wa rum Win ter heim lich 
fest ge hal ten hat te, wie ver stört der Jun kie auf Sam mys Lei che 
ge starrt hat te. Der DI war ei ner von le dig lich zwei Men schen, 
die von Win ters Samm lung wuss ten. Er hat te so gar ein mal ge­
meint, Win ter sol le sei ne Bil der aus stel len, aber da war er auch 
ziem lich be sof en ge we sen.

In die sem Mo ment dräng te sich Two So ups zwi schen sie 
und die Lei che und frag te, ob sie denn nun end lich fer tig wä­
ren. Ein schwe rer Feh ler. Bei Win ter konn te er sich die Num­
mer viel leicht er lau ben, aber nicht bei Addi son. 

»Mr. Ba xter«, knurr te Addi son und fi xier te den Fo rensi ker 
von oben he rab. »Ich habe bis eben den ver mut lich ein zi gen 
Zeu gen die ser Blut tat ver hört. Tony Win ter hat das Op fer fo­
to gra fiert. Bei des ist von zent ra ler Be deu tung für die Er mitt­
lun gen, wes halb bei des un ver züg lich durch ge führt wer den 
muss te. Die Lei che hin ge gen rührt sich so schnell nicht vom 
Fleck. Also kön nen Sie mir bit te er klä ren, was für ein ver­
damm tes Pro blem Sie ha ben?«

Two So ups blin zel te, als wür de er sei nen Oh ren nicht trau­
en. Und als wüss te er erst recht nicht, was er da rauf er wi dern 
soll te. »Na ja, ich woll te ein fach …«

»Gut. Das wäre also ge klärt. Wir sind hier so wie so ge ra de fer­
tig. Also los, schnap pen Sie sich Ihre Labo raf en und tun Sie, 
was Sie nicht las sen kön nen. Win ter muss noch ein paar Schuh­
ab drü cke fo to gra fie ren, ich muss mich un ter den Stand in ha­
bern um hö ren. Wir wol len Sie wirk lich nicht län ger auf hal ten.«

Addi son pack te Win ter am Arm und zog ihn weg von der 
Lei che und Two So ups, der noch eine Wei le vor sich hin murr­
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te, ehe er sei ne Foren sik sol da ten um sich sam mel te und zum 
An grif blies.

Der DI grins te. »Was für ein Arsch loch.«
»Wo sol len die Schuh ab drü cke sein?«, frag te Win ter. 
»Hin ten bei der Mau er an der Nord sei te, im Schlamm, zwei 

Paar. Sieht so aus, als wä ren es Sammy und un ser Mis ter X. Auf 
dem As phalt ist dann na tür lich nichts mehr zu er ken nen, aber 
vor her sind sie in die rich ti ge Rich tung ge lau fen. In Rich­
tung Lei che.«

»An der Nord sei te?« Win ter lach te in sich hi nein. »Wa rum 
lau fen wir dann hier lang?«

»Weil ich mei ne Speck bröt chen will. Him mel herr gott, hörst 
du mir über haupt zu? Da hin ten hal ten zwei uni for mier te 
Kol le gen die Stel lung und si chern das Ge biet. Die Ab drü cke 
kön nen war ten, mein Ma gen nicht.« Addi son stopf te die Hän­
de noch tie fer in die Ta schen und ging vo raus zum Im biss­
wa gen. »Wie oft sol len wir die Schei ße ei gent lich noch mit­
ma chen? Wenn ich vor ge habt hät te, den Rest mei nes Le bens 
den Dreck von der Stra ße zu keh ren, wär ich zur Müll ab fuhr 
ge gan gen. Dann wär ich jetzt we nigs tens wie der im Bett.«

Bett. Be stimmt lag sie im mer noch im Bett, über leg te Win­
ter. Wahr schein lich hat te sie sich mitt ler wei le auf sei ne Sei te 
ge wälzt. Wäh rend Addi son wei ter la men tier te, dach te er nur 
an sie. Mit ihr konn ten es kein to ter Dea ler und auch kein 
Speck bröt chen auf neh men.

Sie brauch ten kei ne fünf Mi nu ten. Ein di cker, dun kel haa­
ri ger Kerl hin ter der The ke, der in An be tracht der un christ li­
chen Uhr zeit fast schon un an stän dig gut drauf war, be dien te 
zwei Teen ager, als sie an ka men. Die bei den er kann ten so fort, 
dass Addi son ein Bulle war, und hat ten es plötz lich sehr ei lig, 
ihre Be stel lung zu be kom men und zu ver schwin den. Addi son 
und Win ter küm mer ten sich nicht wei ter da rum. In Glas gow 
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gab es nur eine Sor te Men schen, die beim An blick ei nes Cops 
nicht zu min dest den An flug ei nes schlech ten Ge wis sens ver­
spür te: Cops.

»Vier Speck bröt chen, Char lie«, sag te Addi son zu dem di­
cken Kerl.

Win ter schüt tel te den Kopf. »Drei.«
»Nein, vier. Wenn du dein zwei tes nicht willst, nehm ich’s 

ger ne.«
»Brau ne Soße, Mr. Addi son?«, frag te Char lie.
»Scheißt der Papst in den Wald? Na tür lich mit brau ner 

Soße.« Addi son stell te den Kra gen auf, um die mor gend li che 
Käl te auf Ab stand zu hal ten, und sog den wa bern den Ge ruch 
von Schwei ne fleisch und Fett ein. »Dem La den hier soll ten 
sie ei nen Miche lin­Stern ver lei hen«, er klär te er Win ter, ehe er 
sich wie der an Char lie wand te. »Sag mal, Char lie, wann hast 
du heu te Mor gen an ge fan gen?«

»Um halb sie ben. Aber da wa ren Ihre Jungs schon da, glaub 
ich. Falls Sie da rauf hi naus wol len.«

»Und wer war vor dir dran?«
»Jim my Fri ze, seit elf Uhr ges tern Abend. Hat aber nichts 

Un ge wöhn li ches er wähnt. Nur den üb li chen Dreck.«
»Säu fer und Jun kies?«
»Trägt der Bär ei nen lus ti gen Hut?«, gab Char lie zu rück.
»Aye, ver ste he. Wie kann ich Jim my er rei chen?«
Char lie krit zel te die Num mer von Fri ze auf ei nen Zet tel 

und schob ihn über die The ke, wäh rend Addi son den letz ten 
Bis sen sei nes zwei ten Bröt chens hi nun ter schlang. Win ter war 
noch beim ers ten.

»Noch ein Bröt chen, Mr. Addi son?«, frag te Char lie. »Geht 
aufs Haus.«

»Du willst doch nicht etwa ei nen Po li zei be am ten be ste chen, 
Char lie? Aber mei net we gen …«
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»Na, Sie kön nen es sich doch leis ten, Mr. A. Ich tu auch ’ne 
Schei be Blut wurst rein. Ich weiß doch, wie Sie’s am liebs ten 
mö gen.«

»Haupt sa che brau ne Soße, Char lie.«
Als Addi son das drit te Bröt chen in An grif nahm, ver ab schie­

de ten sie sich und gin gen ohne Eile zu rück Rich tung Blo­
chairn. Ohne gro ße Eile wa te ten sie durch die Über bleib sel 
ei ner feucht fröh li chen Nacht. An ei nem Sams tag abend sa hen 
Glas gow und sei ne Be woh ner am bes ten aus, an ei nem Sonn­
tag mor gen am schlech tes ten. Lee re Buck fast­Fla schen, Kotze, 
Scher ben. Eine Sei te der Stadt, die in kei ner Hoch glanz an zei ge 
auf tauch te. Mit dem Auto war man in zehn Mi nu ten am Prin­
ces Square und bei den De sig ner bou tiquen an der Bucha nan 
Street, und doch la gen da zwi schen Wel ten. Zwei Mö wen strit­
ten sich um die kal ten Res te ei nes Fisch ge richts, das ir gend ein 
Be sof e ner fal len ge las sen hat te. Wind und Wet ter lie ßen eine 
lee re Dose Irn­Bru durch den Rinn stein tan zen.

»Zum Kot zen«, jam mer te Addi son. »Manch mal has se ich das 
gan ze ver damm te Land. Vor al lem wenn es reg net, also meis­
tens. Und nach Blo chairn zu fah ren, um ei nen Dea ler vom 
Bo den zu krat zen, hebt auch nicht ge ra de die Stim mung.«

»Wird schon wie der, Gro ßer«, lach te Win ter. »Wahr schein­
lich hat Mont eith den Fall schon ge löst, wenn wir zu rück 
sind, und das Ge heim nis um den Tod des Sammy Ross ist 
ge lüf tet.«

Addi son schnaub te. »Sammy Ross! Was für eine Zeit ver­
schwen dung. Zeit­ und Platz ver schwen dung. Al lein der gan­
ze Pa pier kram!« Sein Handy klin gel te. Flu chend nahm er das 
halb ver speis te Bröt chen in die an de re Hand, fum mel te das 
Te le fon aus der Ta sche, press te sich den Hö rer ans Ohr, würg te 
den ak tu el len Bis sen he run ter und grunzte: »Hal lo? … Ja? Ja, 
Sir … Schei ße, das soll wohl ein Scherz … Nein, Sir, selbst­
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ver ständ lich nicht. Sor ry … Ver dammt. Klar. In ’ner hal ben 
Stun de bin ich da.«

Win ter ver knif sich ein Grin sen. Er frag te sich, was jetzt 
wie der pas siert war. »Was ist?«

Müde schüt tel te Addi son den Kopf. »Die se Stadt bringt mich 
noch um. Eine tote Nut te in der Wel ling ton Lane. Er würgt.«

Win ter wur de hell hö rig, be müh te sich aber um ei nen 
gleich gül ti gen Ton. »Aber be vor wir rü ber fah ren, ma chen wir 
noch hier fer tig?«

»Wir fah ren nir gend wo hin. Ich fahr rü ber. Mont eith kann 
hier über neh men, und drü ben sind die Kol le gen von der Spu­
ren si che rung schon da bei, das Flitt chen ab zu lich ten. Sor ry, 
aber du wirst nicht ge braucht. Und heul mir bloß nicht die 
Oh ren voll. Ich hab da nichts zu sa gen.«

»Aber das ist doch Schei ße!«, platz te Win ter he raus. »Die Sa­
che scheint ja ziem lich wich tig zu sein, sonst wür den sie dich 
nicht von ei nem Tat ort zum an de ren schi cken. Aber or dent li­
che Fo tos brau chen sie nicht, oder was?«

Addi son lä chel te amü siert. »Muss ich dir das wirk lich er klä­
ren, Klei ner? Im gro ßen Wel ten plan hat al les sei nen Platz. Ein 
klei ner Dea ler lässt sich sams tag nachts ab ste chen? Im Scrab ble 
wär das so un ge fähr ein A. Aber eine tote Hure, das ist so  viel 
wie ein J. Und Lei chen fo tos se hen eh im mer gleich aus, egal 
ob du ab drückst oder ein dres sier ter Afe.«

Na tür lich wuss te Win ter, dass Addy ihn bloß auf zie hen 
woll te, und na tür lich biss er trotz dem an.

»Fick dich doch. Fick dich und steck dir dein J in dei nen 
A wie Arsch.«

Ein schal len des La chen.
»Nicht schlecht, Klei ner. Hübsch ge sagt. Aber jetzt musst 

du mich lei der ent schul di gen. Ich will die jun ge Dame nicht 
war ten las sen.«
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3

Der Re gen hat te so gar noch zu ge legt, als Addi son in der Wel­
ling ton Lane ein traf. Die Wel ling ton war eine von meh re ren 
Gas sen, die quer durch den un te ren Teil der In nen stadt führ­
ten. Da sie ge ra de breit ge nug wa ren für ei nen Pkw oder ei nen 
Klein las ter, dien ten die Gas sen tags ü ber als Zu fahrts we ge zu 
den Lie fer ein gän gen ge ho be ner Ho tels, Bü ros und Ge schäf te. 
Nachts, wenn sie in der Dun kel heit ver schwan den, dien ten sie 
ei nem ganz an de ren Ge schäft.

Der DI park te an der West Camp bell Street und stieg aus. 
Un ter wüs ten Flü chen ver kroch er sich im Kra gen sei nes 
Man tels und mar schier te an dem durch näss ten Const able vor­
bei, der am Ein gang der Gas se pos tiert war. Wei ter vorn, wo 
die Kol le gen be reits ein Zelt auf ge stellt hat ten und Schein­
wer fer die trü be Däm me rung er hell ten, hat te sich ein Hau­
fen Uni for mier ter, De tect ives und Fo rensi ker ver sam melt. 
Ohne auf zu bli cken, schritt Addi son eine Ko lon ne gro ßer, ro­
ter Müll con tai ner ab, bis er sei ne Mit ar bei te rin fand, DS Na­
rey. De tect ive Ser geant Ra chel Na rey schien schon eine gan ze 
Wei le ne ben dem letz ten Con tai ner zu war ten – ne ben dem 
Con tai ner, der un ter der wei ßen Plas tik pla ne ver schwand.

Addi son ließ auch DS Na rey links lie gen und zuck te nur 
mit den Au gen brau en, um sie über sei nen Ge müts zu stand zu 
in for mie ren. Gleich zei tig zog er sich ein Paar La tex hand schu­
he über. Na rey schüt tel te den Kopf und folg te ihm in das 
Zelt, wo sich ein paar Leu te von der Spu ren si che rung über 
die Tote beug ten.
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»Okay«, bell te der DI. »Dann zeigt dem Hund mal sei nen 
Kno chen.«

Der wei ße Over all, der di rekt vor ihm kau er te, fuhr he rum 
und sah ihn an. »De tect ive In spec tor Addi son. Form voll en­
det wie im mer.«

Addi son schau te in die grü nen Au gen von Cat Fitz pa trick. 
Na tür lich re gist rier te er ih ren miss bil li gen den Blick, doch im 
Mo ment hat te er wirk lich kei ne Lust auf Be leh run gen. »Ja, 
ja, schon gut. Ich weiß, die Son ne ist noch nicht mal rich tig 
auf ge gan gen, aber ich hab trotz dem schon ei nen ver dammt 
lan gen Tag hin ter mir. Also bit te, Schätz chen, las sen Sie mich 
mei ne Ar beit ma chen.«

»Aber klar doch, tun Sie sich kei nen Zwang an. Ich sitz hier 
nur rum und schau mei nem Na gel lack beim Trock nen zu.«

»Sehr gut«, er wi der te Addi son, der gar nicht zu ge hört hat te. 
Als Fitz pa trick Platz mach te, trat er ei nen Schritt vor.

Auf dem As phalt lag ein Mäd chen. An fang zwan zig. Arme 
und Bei ne wie ver kno tet. Weit auf ge ris se ne Au gen, weit auf­
ge ris se ner Mund, als wäre sie von Pa nik er fasst wor den. Ein 
kur zer Rock, über die Hüf te ge scho ben. Ein Slip un ten am 
Fuß. Dun kel vi o let te Ab drü cke am blas sen Hals, wo der Mör­
der das kur ze Le ben aus ihr he raus ge würgt hat te.

An den Wur zeln war das pla tin blon de Haar nicht pla tin blond. 
Di ckes Make­up, so dick, wie ihr Lip pen stift rot war, ein ha ge res 
Ge sicht un ter knal li ger Kriegs be ma lung. Dün ne Arme. Addi son 
sah die ver färb ten Fin ger, die ma ro den Zäh ne, die wun den Stel­
len an den Na sen lö chern. Kla re Hin wei se auf ihre Sucht. Dazu 
die schwar zen Pla teau stie fel, der mi nim alis ti sche Rock, das är­
mel lo se Top. Kla re Hin wei se auf ih ren Le bens un ter halt.

Als er ei nen hal ben Schritt zur Sei te trat, ent deck te er ei­
nen dunk len Fleck an ih rem Hin ter kopf. Ge trock ne tes Blut. 
Pass te farb lich per fekt zu ih rem Lip pen stift.
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»Also, wo ran ist sie ge stor ben?«, frag te er die Foren sik erin. 
»Er würgt oder er schla gen?«

»Bei des mög lich«, mein te Fitz pa trick. »Aber wenn Sie mich 
fra gen, ist die Kopf ver let zung erst nach der ei gent li chen At­
ta cke er folgt oder bes ten falls eine Be gleit er schei nung. Er hat 
ihr den Hals zu sam men ge drückt und sie da bei nach hin ten 
ge sto ßen, und da ist sie mit dem Hin ter kopf auf ge schla gen. 
Aber nicht auf die Mau er hier.«

»Nein? Wo dann?«
»Zwan zig Me ter die Gas se run ter. Im Haar ha ben wir blaue 

Farb par ti kel ent deckt, die zu der Ni sche da hin ten pas sen. 
Hät te er sie hier ge tö tet, hät ten wir Zie gel spu ren fin den müs­
sen. Ha ben wir aber nicht.«

»Hat sie schon ei nen Na men?«
»Nein«, mel de te sich Na rey zu Wort, die hin ter ihm stand. 

»Sie hat te nichts da bei. Kei ne Ta sche, kei nen Aus weis. Ent we­
der hat sie das Zeug ver steckt, be vor sie zur Ar beit ge gan gen 
ist, oder ir gend wer hat es ihr ab ge nom men.«

Addi son war nicht über zeugt. »Also ein Raub ü ber fall?«
»Ich weiß, sieht nicht da nach aus. Sieht eher da nach aus, als 

hät te er sie beim Sex oder di rekt nach dem Sex ge tö tet. Und 
das lässt be kannt lich auf ein ganz an de res Mo tiv schlie ßen.«

»Klas se«, mur mel te Addi son. »Wirk lich klas se.« Vor sich tig 
hob er eine ih rer Hän de an. Tro cke ne Fin ger, ris si ge Nä gel 
und vor al lem: auf den ers ten Blick kei ne Haut fet zen un ter 
den Nä geln. Of en bar hat te sie den An grei fer nicht mal ge­
kratzt. »Sie hat sich nicht ge wehrt.«

»Wahr schein lich war sie ziem lich zu ge dröhnt«, mein te Na­
rey. »Erst hat sie nicht ge wusst, wo oben und un ten war, und als 
es ihr dann doch wie der ein ge fal len ist, war es schon zu spät.«

»Ja, sieht so aus«, sag te Fitz pa trick. »Wir müs sen noch die 
to xi ko lo gi sche Un ter su chung ab war ten und uns ein biss chen 
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aus führ li cher un ter den Fin ger nä geln um schau en, aber bis her 
wür de ich DS Na rey zu stim men.«

Addi son nick te. Das hat te er sich auch schon ge dacht, was es 
aber kein Stück bes ser mach te. »Ra chel, da du heu te so präch­
tig in Form bist – was hältst du da von?« Er deu te te auf eine 
Stel le an der Wan ge der To ten, wo das Make­up zum Teil ab­
ge wischt wor den war.

»Selt sam«, mur mel te Na rey. »Viel leicht ist es beim Hand ge­
men ge pas siert? Oder der Kil ler hat ver sucht, eine ziem lich 
merk wür di ge Sig na tur zu hin ter las sen?«

»Mög lich.« Addi son beug te sich vor. »Siehst du den Strei fen 
hier? Als hät te er ihr erst mit den Fin gern ins Ge sicht ge langt 
und dann mit dem Är mel drü ber ge wischt, um die Fin ger ab­
drü cke zu ver schmie ren. Wen hast du da bei?«

»DC Cor ri eri«, sag te Na rey. »Sie war tet drau ßen.«
»Okay, wenn ihr wie der im Re vier seid, setzt du sie an 

den Com pu ter und lässt sie im lan des wei ten Ver zeich nis nach­
schau en, ob das Gan ze zu ei nem ak ten kun di gen Trieb tä ter 
passt. Viel leicht will da ei ner sein Re vier mar kie ren … Ist 
eine wil de The o rie, aber falls das Arsch loch so was schon mal 
durch ge zo gen hat, soll ten wir Be scheid wis sen. Und du fin­
dest raus, wer die Klei ne ist. Du hast doch Kon tak te in der 
Ge gend?«

»Ja, drü ben in der Be ra tungs stel le. Aber um die Uhr zeit ist 
da kei ner.«

»Lei der. Und die an de ren Mäd chen, die in der Nacht hier 
ge ar bei tet ha ben, sind auch längst weg. Aber was soll’s, heu­
te Abend lass ich hier ’ne Raz zia durch füh ren, viel leicht re­
det ja ir gend wer mit uns. Und in der Zwi schen zeit drück 
ich ir gend wem die Ü ber wa chungs ka me ras aufs Auge. Aber 
du küm merst dich um ihre Iden ti tät.«

»Mach ich.«
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»Wie sieht’s aus, Ms. Fitz pa trick? Ha ben Sie ei nen un ge fäh­
ren To des zeit punkt für mich?«

»Für Sie, De tect ive In spec tor? Aber im mer doch. In ein paar 
Stun den dann.«

»Sehr wit zig. Hat te ich nicht er wähnt, dass ich ei nen ver­
dammt lan gen Tag hin ter mir habe? Also raus mit der Spra che. 
Wann ist sie ge stor ben?«

»Um Mit ter nacht rum, wür de ich sa gen. Spä ter hab ich’s 
dann ein biss chen ge nau er.«

»Okay, dann muss das wohl fürs Ers te rei chen.« Er wand te 
sich an Na rey. »Du er zählst mir jetzt, wie und wo sie ge fun­
den wur de. Die bei den Cops, die als Ers te hier wa ren, sind 
noch da?«

»Ja. PC Dwyer und PC Watt war ten drau ßen bei Cor ri eri.«
»Dann un ter hal ten wir uns doch mal mit den Kol le gen. Ach 

ja, Cat – wenn Sie fer tig sind, de cken Sie sie zu und schaf­
fen Sie sie hier weg. Für heu te hat die Arme ge nug ge lit ten.«

Die Po li ce Consta bles Ste vie Dwyer und Kenny Watt wa­
ren um kurz vor acht Uhr früh zum Tat ort ge schickt wor den. 
Ei nem Mann, der die Ab kür zung durch die Gas se ge nom­
men hat te, war ein läng li cher, schwar zer Ge gen stand auf ge fal­
len, der hin ter ei nem ro ten Müll con tai ner her vor ge lugt hat te. 
Aus Neu gier hat te er ge nau er hin ge schaut und fest ge stellt, dass 
es ein Stie fel war – der noch am Fuß der Be sit ze rin steck te. 
Nach dem er sich bei na he in die Hose ge macht hat te, hat te er 
die Po li zei ge ru fen.

Dwyer und Watt brauch ten nur ein paar Mi nu ten vom Re­
vier am An ders ton Quay. Gleich da rauf lie ßen sie die kom­
plet te Foren sik­Ka val le rie an rol len. Kei ner der bei den Cops 
kann te die Tote, Zeu gen dräng ten sich auch nicht ge ra de auf. 
Der Mann, der den Fund ge mel det hat te, konn te ein ta del­
lo ses Ali bi für letz te Nacht vor wei sen. Ehe der Con tai ner für 
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die wei te ren Un ter su chun gen von der Wand ab ge rückt wur­
de, wur de das Mäd chen fo to gra fiert, wie man es ent deckt hat­
te, ein ge klemmt zwi schen Mau er und Müll ei mer. Fitz pa trick 
be merk te dann die blau en Farb rück stän de in ih rem Haar und 
schau te sich da rauf hin ein biss chen in der Gas se um. Schon in 
ein paar Me tern Ent fer nung stol per te sie über ei nen Fens ter­
rah men und eine Tür, die im sel ben Dun kel blau ge hal ten wa­
ren, aber die Blut sprit zer, die sich durch den Schlag auf den 
Hin ter kopf in der Um ge bung hät ten ver tei len müs sen, fehl ten 
voll stän dig. Ein Stück wei ter, an ei nem dun kel blau ge stri che­
nen Ga ra gen tor, das ei nen knap pen Me ter von der schma len 
Fahr bahn zu rück ge setzt war, wur de sie je doch fün dig: Auf den 
La mel len des Tors, un ge fähr in Kopf hö he, ent deck te sie Haut­
fet zen und blon des, blut ver krus te tes Haar. Ge gen die ses Tor 
hat te der Tä ter den Kopf des Mäd chens ge rammt.

»Passt per fekt«, sag te Addi son. »In sol che Ecken neh men die 
Mäd chen ihre Kund schaft be son ders gern mit. Eine dunk le 
Ni sche, kei ne Stra ßen be leuch tung, kei ne Ü ber wa chungs ka­
me ras.«

Na rey nick te. »Und des halb ist es auch der per fek te Ort für 
ei nen Mord.«

»Hm. Also Vor satz? Oder eher eine Im pul stat? Stell dich 
doch mal an die Wand. Gleich ne ben die Stel le, wo sie ge­
stan den hat.«

»Das hät ten Sie wohl gern.«
»Schei ße, Mäd chen, jetzt mach schon! Stell dich hin.«
Kopf schüt telnd trat Na rey vor die Wand und be trach te te 

den DI trot zig. 
»Dan ke.« Addi son bau te sich dicht vor ihr auf, viel dich­

ter, als ihr recht sein konn te, und schob die Hüf te ein Stück 
nach vor ne. Dann hielt er die Hän de an ih ren Hals, als woll­
te er sie er dros seln.
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»Sir?«
»Ja?«
»Wür den Sie sich bit te ver pis sen, okay?«
»Gleich, gleich.« Im Stil ei nes Pan to mi men knall te er Na­

reys ima gi nä ren Kopf ein paarmal ge gen die Wand und wich 
ei nen Schritt zu rück, als wäre sie auf den Bo den ge glit ten. 
Da bei ent deck te er ei ni ge win zi ge Blut spu ren auf dem As­
phalt. »Jetzt will er sie na tür lich ver ste cken. Also trägt er sie 
rü ber zu den Con tai nern. Oder er schleift sie, was weiß ich.« 
Lang sam schlich der DI zu dem ro ten Con tai ner, der halb 
un ter dem Zelt ver schwand, sehr da rauf be dacht, nicht quer 
durch die tat säch li che Rou te zu tram peln. »Okay. Was denkst 
du?«

All mäh lich muss te Na rey ein se hen, dass das Gan ze durch­
aus Sinn er gab. Auf die schau spie le ri sche Ein la ge hät te sie aber 
lie ber ver zich tet.

»Na gut«, be gann sie. »Of en sicht lich war er stark ge nug, um 
das Op fer etwa zwan zig Me ter weit zu trans por tie ren, und das, 
ohne ge se hen zu wer den.«

»Aber …«
»Aber an schei nend nicht stark oder cool ge nug, um sie dann 

auch in den Con tai ner zu ver frach ten, wo sie wahr schein lich 
erst sehr viel spä ter ent deckt wor den wäre.«

»Exakt. Und wenn er sie schon re la tiv flott re la tiv weit trans­
por tie ren konn te – be son ders viel Zeit wird er sich nicht ge­
las sen ha ben –, hät te er sie mit Si cher heit auch in die Ton ne 
schmei ßen kön nen. Aber das hat er nicht ge tan, nein, er woll te 
mög lichst schnell weg. Des halb wür de ich sa gen: kein Vor satz, 
son dern eher eine spon ta ne Ak ti on.«

»Ein im pul si ver Sex kil ler«, fass te Na rey zu sam men.
»Ja. Es gibt Tage, da wünsch te ich, ich wäre gleich im Bett 

ge blie ben. Kennst du das, Ra chel?«
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»Ir gend wie macht es mich im mer ner vös, wenn Sie das Wort 
›Bett‹ ge brau chen, Boss.«

Addi son ig no rier te ihre Be mer kung. »Also ich hat te schon 
ei nen Hau fen sol cher Tage, und der hier ist auch so ei ner. 
Und dann die se Stel le an der Wan ge, wo der Kerl ihr Make­
up ange grab belt hat. Das ge fällt mir gar nicht.«

»Zwei Lei chen an ei nem Mor gen«, ver such te Na rey es mit 
Ein füh lungs ver mö gen. »Kein Wun der, dass Sie ein biss chen 
durch den Wind sind.«

»Durch den Wind?« Addi son starr te sie ent rüs tet an. »Träum 
wei ter! Ich bin hung rig, sonst nichts. Ge nau er ge sagt bin ich 
am Ver hun gern. Aber trotz dem, die ses ab ge wisch te Make­up? 
Da mit woll te uns der Wich ser was sa gen. Ver lass dich drauf.«
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4

Mon tag, 12. Sep tem ber
Nach mit tag

Schon seit Stun den saß Win ter in der Pitt Street in sei nem 
Büro fest, tief in den Ein ge wei den des Haupt quar tiers der 
Strath clyde Po li ce. Er war al lein im Zim mer, al lein mit den 
Fo tos von Sammy Ross’ auf ge schlitz ter Brust. Wä ren die Bil­
der ein we nig span nen der ge we sen, wä ren es bei spiels wei se 
Bil der von Addi sons to ter Nut te ge we sen, hät te er ja nichts 
da ge gen ge habt. Aber Sammy? Das reich te ihm nicht.

Win ter teil te Addi sons ab grund tie fe Ab scheu ge gen über 
jeg li cher Art von Pa pier kram. Die ei ge nen Tat ort fo to gra fi en 
sor tie ren und mit Bar codes ver se hen zu müs sen war schon 
schlimm ge nug. Noch viel schlim mer war es, die se Tor tur für 
an de re auf sich neh men zu müs sen. Er woll te nicht hier sein, 
son dern am Schau platz des Gesch ehens, egal ob es ein Un fall 
war, eine Schie ße rei oder ein Selbst mord. Und zwar so schnell 
wie mög lich – am liebs ten hät te er noch den letz ten Atem­
zug der Op fer ein ge fan gen. Statt des sen saß er hier im trü ben 
Däm mer licht, muss te Ord ner hin­ und her schie ben und die 
Zeit tot schla gen.

Win ter hat te sei ne Qua sikar ri e re im IT­Sek tor nicht auf ge­
ge ben, um jetzt als bes se re Da ten bank zu fun gie ren. Nein, da­
für war er nicht ans Col lege zu rück ge kehrt. Oder doch? Im­
mer hin hat te er sechs Jah re ge braucht, um die ses Sta di um zu 
er rei chen, das Sta di um der to ta len Lan ge wei le. In Mo men ten 
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wie die sem frag te er sich, ob es nicht doch ein biss chen Spaß 
ge macht hat te, Com pu ter netz wer ke zu ins tal lie ren. Oder, und 
das war ei gent lich noch be denk li cher, ob es so ein gro ßer Un­
ter schied ge we sen war.

Die bit te re Iro nie war, dass er von An fang an zu den Cops 
ge wollt hat te. Sein On kel Danny war Bulle ge we sen, und frü­
her hat te Win ter vor al lem ein Ziel im Le ben ge habt: so zu sein 
wie On kel Danny. Des halb hat te er sich be wor ben und den üb­
li chen Eig nungs test so wie die Fit ness tests in Jack ton mit flie­
gen den Fah nen be stan den – um dann das Be wer bungs ge spräch 
in den Sand zu set zen. Da bei hat te er bloß die Wahr heit ge sagt. 
Hät te er für sich be hal ten, wie sehr ihn der Tod fas zi nier te, hät te 
er wahr schein lich nicht auf sei nen Plan B zu rück grei fen müs­
sen: Pro gram mie rer. Eine Zeit lang hat te er sich noch ge fragt, 
wa rum man ihm nicht er lau ben woll te, in der In nen stadt auf 
Strei fe zu ge hen, aber mil li o nen schwe re Soft ware ver wal ten 
oder Lei chen ab lich ten, das trau te man ihm zu. Letzt end lich 
war er zu dem Schluss ge kom men, dass das Gan ze mehr über 
die Po li zei an sich und über psycho met ri sche Test ver fah ren im 
All ge mei nen aus sag te als über sei ne Per sön lich keit.

Die Leu te in sei nem Be kann ten kreis hat ten die Hän de über 
dem Kopf zu sam men ge schla gen. Wer gab schon ei nen gu ten Job 
als IT­Pro fi auf, um als Po li zei fo to graf zu schuf ten? Wie konn te 
man ohne Not ei nen gu ten Ab schluss in den Müll wer fen? Sie 
hat ten ein fach nicht ka piert, dass er kei ne Se kun de län ger vor 
ei ner Tas ta tur sit zen woll te. Kaum hat te er Met ini des’ Fo to gra­
fi en in ei ner Lon do ner Aus stel lung ge se hen, hat te ihn die Sucht 
ge packt. Da mit trat er zwar nicht in On kel Dann ys über gro ße 
Fuß stap fen, aber viel leicht pass te es so gar bes ser zu ihm. Schon 
als er das Werk des Me xi ka ners be trach tet hat te, hat te er die sen 
Kit zel ge spürt, und er war sich so fort si cher ge we sen – sei ne ei­
ge nen Fo tos zu schie ßen wäre noch zehn mal in ten si ver.
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Doch die Fo tos, die er jetzt für Ca ro li ne San chez, eine Kol­
le gin aus der Spu ren si che rung, ab hef ten durf te, wa ren ge ra de­
zu über trie ben lang wei lig. Ein Maz da MX­5 hat te eine rote 
Am pel über fah ren und war in ei nen Bus aus der Ge gen rich­
tung ge kracht, der mit Kara cho über die grü ne Am pel ge­
rauscht war. Der Fah rer des Maz da war mit ei nem ge bro­
che nen Arm da von ge kom men, aber nun muss ten na tür lich 
eine Un men ge Scher ben fo to gra fiert und zu den Ak ten ge­
legt wer den. Win ter konn te nur noch auf gött li chen Bei stand 
hof en. Wäh rend San chez am Schau platz ei nes Raub ü ber falls 
in Sum mers ton über ir gend wel chen Rei fen spu ren kau er te, 
muss te er in den Ka ta kom ben der Pitt Street ho cken und ih­
ren elekt ro ni schen Pa pier kram er le di gen.

Aber das ge hör te nun mal zu dem Ver trag mit dem Teu fel, 
den er ge schlos sen hat te – zu dem selt sa men Kons t rukt, das 
sei nen Ver bleib in den Diens ten der Strath clyde Po li ce als ei­
ner der bei den letz ten aus ge bil de ten Fo to gra fen si cher te. Die 
rest li che Ar beit wur de von Af en in Ganz kör per kon do men 
er le digt, von Leu ten, die den Un ter schied zwi schen Blen de 
und Be lich tung nach schla gen muss ten und froh wa ren, wenn 
sie das Knöpf chen fan den. Klar, mit Lei chen lipid, Petec hien 
und Minu tien kann ten sie sich aus, da wa ren sie die Ex per ten, 
aber mit ei ner Ka me ra wuss ten sie rein gar nichts an zu fan gen. 
Drauf hal ten, ein biss chen an der Schär fe rum spie len und ab­
drü cken, mög lichst oft ab drü cken, da mit viel leicht ein Tref er 
da bei war. Und wa rum auch nicht, denn ei gent lich ging es ja 
nicht ums Fo to gra fie ren, son dern ums Geld. Wie im mer halt. 
Ein Spu ren si che rungs mensch, der zu gleich die Auf ga ben des 
Fo to gra fen über nahm, das war eine er heb li che Kos ten ein spa­
rung. Da bei hät te es sehr oft nicht nur ei nen ech ten Fo to gra­
fen, son dern auch alt her ge brach ten Film statt eine mo der ne 
SD­Kar te ge braucht. Biss spu ren bei spiels wei se lie ßen sich mit 
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